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Samstag, 15. Januar 2022

FDP nominiert Dreierticket
Joe Christen, JudithOdermatt-Fallegger undDominik Steiner kandidieren für dieNidwaldner Regierungsratswahlen imMärz 2022.

Martin Uebelhart

NebendemamtierendenLand-
wirtschafts- und Umweltdirek-
tor Joe Christen (57, Stans) no-
miniertedieFDP-Versammlung
amDonnerstagabenddieOber-
dorferGemeindepräsidentin Ju-
dith Odermatt-Fallegger (58)
und den Ennetbürger Landrat
Dominik Steiner (48) für den
Regierungsrat.

FDP-Vizepräsident Bruno
Duss erläuterte der Versamm-
lung den Vorschlag des Wahl-
ausschusses. Der Entscheid,
mit drei Personen zur Regie-
rungsratswahl anzutreten, sei
einstimmig gefasst worden.
Diskutiert worden seien auch
Szenarien mit zwei oder vier
Personen.Aus vier vondenOrt-
partien gemeldetenKandidatu-
ren sei das Dreierticket be-
stimmt worden.

Aus der Versammlung ka-
men keine zusätzlichen Wahl-
vorschläge.Mit Applaus bekräf-
tigten die anwesenden FDP-
Mitglieder im Theatersaal des
Kollegiums St.Fidelis in Stans
dieNomination derKandidatin
und der beiden Kandidaten.

JudithOdermattwill
ihreErfahrungeinbringen
Vor der offiziellen Nomination
stellten sich Judith Odermatt
und Dominik Steiner in einer
Gesprächsrunde mit Raphael
Prinz, Zentralschweiz-Korres-
pondent von SRF, vor. Judith
Odermatt sagte, sie wolle ihre
grosse persönliche, politische
undberuflicheErfahrung indas
Regierungsamt einbringen.

Mit Blick auf ihr Wirken im
OberdorferGemeinderat sagte
sie, es brauche auch im Regie-
rungsratmutige und engagierte
Leute. Und man müsse die
Menschen gernhaben, zeigte
sie sich überzeugt. Sie führe

gerne und könne sich auch
durchsetzen. InOberdorf habe
siemit demGemeinderat zahl-
reicheProjekte angepackt. «Ich
machedieseArbeit einfach ger-
ne», sagte sie. Es sei wichtig,
dassman zusammenarbeite. Es
brauche die Gemeinden, den
Landrat, den Regierungsrat
und auch das Volk.

Dentechnologischen
Fortschrittnutzen
Dominik Steiner bedankte sich
fürdenbisherigenZuspruch für
seine Kandidatur bei der Partei
und bei seiner Familie. Er habe
sich sehr starkmit der digitalen
Transformationauseinanderge-
setzt, sagte der Wirtschafts-
informatiker. Motiviert, den
Weg in Richtung Regierungsrat
einzuschlagen, habe ihn die
Politik. Seit acht Jahren ist er
Mitglied in der Ennetbürger
Schulkommission, seit 2018
sitzt er im Landrat. Innerhalb
politischerGremienmüsseman
vorausschauen und erkennen
können,wasder technologische
Fortschritt bringe. «Ich glaube,
das könnte ich gut miteinbrin-
gen,weil ich inmeinemberufli-
chen Umfeld in den vergange-
nen Jahren diese Kompetenzen
auf- und ausbauen durfte.»

JoeChristen,der sichderzeit
in Corona-Isolation befindet,
wandte sich in einer Videobot-
schaft an die Versammlung. Er
blickte kurz auf seine dreiein-
halb Jahre imRegierungsrat zu-
rück. «Ichwürdemich sehr ger-
ne weiterhin für den Kanton
Nidwalden im Regierungsrat
engagieren», so Christen. Er
machedasausÜberzeugung.Es
sei immerwieder spannendund
interessant, im Scharnier zwi-
schen Parlament und Verwal-
tungLösungenzufindenundzu
ermöglichen.Nicht zuNomina-
tionsehren kam der Buochser

Gemeinderat Herbert Würsch.
FDP-Kantonalpräsident Ra-
phael Bodenmüller dankte ihm
für seinen Einsatz für die Partei
in den vergangenen Monaten.
Würschkandidiert inBuochs für
den Landrat.

BundesrätinKarinKeller-
Sutter zuGast
Zu Beginn der Nominations-
versammlung unterhielt sich
Raphael Prinz mit FDP-Bun-

desrätin Karin Keller-Sutter.
Neben denHerausforderungen
der Coronapandemie sprach
sie auch über den Alltag einer
Bundesrätin. In einer zweiten
Runde beteiligten sich auch Ju-
dith Odermatt und Dominik
Steiner amGespräch. Er erkun-
digte sich bei Karin Keller-Sut-
ter nach einemGeheimrezept –
sei sie doch schon lange in der
Politik aktiv. «Ein Geheim-
rezept gibt es nur für den Ap-

penzeller Käse», meinte Kel-
ler-Sutter. Wenn man im
Grundsatz von dem überzeugt
sei, wasmanmache, und Freu-
de daran habe, dann könne
man auch schwierigere Phasen
überstehen, hielt sie fest.

Nach der FDP-Nomination
gibt es nun neun Kandidatin-
nen undKandidaten für die sie-
ben Sitze im Nidwaldner Re-
gierungsrat. Die CVP schickt
die Bisherigen Karin Kayser

und Othmar Filliger ins Ren-
nen und neu Therese Rotzer.
Bei der SVP sind es Michèle
Blöchliger und Res Schmid
(beide bisher) sowie Armin
Odermatt (neu).

Auf eine Kandidatur ver-
zichtet haben die Grünen Nid-
walden. Derzeit ist noch offen,
ob die vergangenes Jahr ge-
gründeten Grünliberalen zu
den Regierungsratswahlen
antreten.

Obwalden kämpft gegen Hirsche aus Luzern und Bern
EinAutofahrerwurde inGiswil von einemHirschrudel überrascht.DerObwaldner Jagddirektor sagt,was gegenWildschädenunternommenwird.

MartinMessmer

Mehr als eineMinute dauert es,
bis alle Hirsche der Herde über
die Strasse gerannt sind: EinVi-
deo zeigt rund 40 Tiere, die of-
fenbar am Samstag in Giswil
aufgenommenwordensind,wie
ein Landwirt ausGiswil sagt.

Gemäss Regierungsrat und
Jagddirektor Alois Hess befin-
den sich nachEinschätzung der
Wildhut im oberen westlichen
Sarneraatal derzeit zwischen
250 und 300 Rothirsche im
Wintereinstand. Dabei handelt
es sich um Wild, das nicht das
ganze Jahr über hier lebt, son-
dern im Herbst vor allem von
Luzern und auch aus dem Kan-
ton Bern her nach Obwalden
komme.«WährendsichdieTie-
re imSommer über alleHöhen-
stufen gut verteilen, bilden sich
im Winter teils grosse Rudel,
welche sich in den Winterein-
stand in tieferen Lagen bege-
ben. Aufgrund des Schnees in
der Höhe steht den Tieren nur

einBruchteil ihresLebensraums
zurVerfügung, somit nimmtdie
DichtederTiere inden traditio-
nellenWintereinständen jeweils
zu.Dort kommtesdann teilwei-
se zu Schäden», sagtHess.

Hirsche richten
vieleSchädenan
Konkret würden die Hirsche
Trittschäden imKulturland ver-
ursachen, vor allem, wenn sie
sich in grossen Rudeln durch
Steilhänge bewegten. Dabei
werde die Grasnarbe durch die
Hufe der Tiere beschädigt, so
Hess. Ertragseinbussen müss-
ten Bauern auch hinnehmen,
weil die Hirsche im Frühling
Gras fressen. Und: «Hirsche
verursachen auch Verbissschä-
den imWald undbehindernda-
durch das Aufkommen einer
vielfältigen Verjüngung. Gera-
de aber umdenWald fit zu hal-
ten für die künftige Klimaent-
wicklung, ist eine grosse Viel-
falt in der Verjüngung sehr
wichtig.»

Hess betont, dass schon einiges
unternommen worden sei, um
die Schäden in Grenzen zu hal-
ten.Wichtig seidieKontrolleder
Hirschbeständedurcheine star-
keBejagung.«Dabei ist eswich-
tig,die Jagdplanunggrossräumig
unddahermitdenNachbarkan-
tonen zu koordinieren, da die

Hirsche im Winter eben auch
ausanderenKantonennachOb-
walden in den Wintereinstand
wandern und dort bis im Früh-
ling bleiben.» Beides sei in den
letzten Jahren «erfolgverspre-
chend praktiziert» worden. In-
des: InderRegel reichedieklas-
sische Hochjagd im September

nicht aus, um die erforderliche
Abschusszahl zuerreichen, son-
dernes sei zusätzlicheineRegu-
lationsjagd im November und
Dezembernotwendig.Teilweise
seienauchdanachnochEingrif-
fedurchdieWildhutnotwendig.

Regulationsjagdbis in
denDezemberhineinnötig
«Aufgrund der Kombination
dieserMassnahmenkonnteder
Bestandesanstieg gestoppt und
sogar eine Bestandessenkung
eingeleitet werden.» Laut Hess
sind die Bestände in den Jahren
zuvor gewachsen. Seit er Jagd-
direktor sei, seiendieAbschuss-
zahlen um 30 bis 50 Prozent
gestiegen.

Trotzdem aber herrscht bei
den Landwirten «noch keine
Euphorie», wie es Hess aus-
drückt. Besonders betroffenen
Landwirten gingen die behörd-
lichen Massnahmen zu wenig
weit.Hess betont, dass auchdie
Entschädigungszahlungen in
den letzten Jahren enorm er-

höht worden seien, nämlich
jährlich von 6000 auf 20000
Franken. Kantonsrat Ambros
Albert (SP, Giswil) hat sich in
der Vergangenheit bereits mit
einem Vorstoss für betroffene
Bauern eingesetzt. Aktuell sagt
er aufAnfrage, dass es nachwie
vorProblemegebemitHirschen
im Wintereinstand. «Jetzt sind
Triebschäden das Problem, im
FrühlingdannFrassschädenauf
denWiesen», sagt Albert.

EineinzigerBauer
verlor 15TonnenHeu
Er verweist auf eine Untersu-
chung auf einem Landwirt-
schaftsbetrieb, die ergeben
habe, dass auf einer Landfläche
vonzehnHektarendurchFrass-
schäden vonWild der betroffe-
ne Bauer rund 15 Tonnen weni-
ger Heu ernten konnte. Albert
fordertdeshalb,dass zusätzliche
Regulationsjagd betriebenwird
und die Zusammenarbeit mit
den umliegenden Kantonen
weiter verbessert werde.

Gesprächsrundemit Dominik Steiner, Judith Odermatt, Bundesrätin Karin Keller-Sutter undModerator Raphael Prinz (von links).
Bild: Roger Zbinden (Stans, 13. Januar 2022)

Hirsche werden auf Strassen zur Gefahr, ganze Hirschrudel (im Bild
Hirschkühe) erst recht. Bild: Romano Cuonz (Obwalden, 23. November 2018)


